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DIie leiere i  relig1iöse Selbstbesinnung uUunNnseTer Tage auft den eich-

LUum und die Lebens{iuülle christlicher X1iSienz drängte spontan
ZUr SchöpIiung e1iner el VON Laiendogmatiken, riel aber auch
zugleich die Erkenntnis ach einer weitgehenden Entiremdung ZWI1-
schen wissenschaftlicher Theologie und dem Bereich moderner
Seelsorge und Religiosität. Aus der Einsicht U:  — gerade ın den
Lebenswert und die Wirklichkeitsfülle jelilerer dogmatischer (1Je-
samtschau ist vorliegende Arbeit entstanden. hne die Daseinsbe-
rechtigung der schon bestehenden deutschen dogmatischen ehr-
bücher in rage ;tellen wollen, 1st das Anlıegen der
Dogmatik, „den Weg VO  — der Wissenschait ZUuU en verkur-
ZeNl, daß ihn auch jene gehen vermögen, eren e1t kurz De-
IMEesSsSelil ist““  A (D VI) SOo soll denn das Werk in der STEe-
hen zwischen den Iur Theologiestudierende geschriebenen Lehrbü-
chern und den IUr weitere Kreise estimmten Laiendogmatiken..
en, die sich wieder tieier 1n die Ganzheit un den Wirklichkeits-
reichtum göttlicher Offenbarun versenken möchten, wiıll untie
Beschränkung auTt das Allernotwendigste dogmengeschichtlichen
Gegebenheiten und scholastischer Terminologie einen möglichst
lebendigen Einblick in die inneren Zusammenhänge der Oiffenba-
rungswahrheiten nd ihnre Gegenwartsmacht vermitteln. KUurz, das
Werk will LOrn ese- und Lebebuchu zugleich seıiın Wie sich
darum in der Darlegung der Schriftlehre jeweils aut die Zeich-
NUunNnd eines kleinen Gesamtbildes beschränkt, begnuügt sich der
Väterbewels m1T der Auswahl einiger besonders geeigneier exXie
und einer kurz zusammenfassenden Wertung Häufige Hinweise
aul die Lehre der groben Theologen und Muystiker vertieien wesent-
ich die theologische au Reiche Bezugnahme aul UNSeTEe
deutsche philosophische Gegenwart und nNeuestie relig10se Literatur
euling, Grosche, Guardinli, LipperTt, Pinsk, Przywara) tellen das
Werk vorzugsweise aut deutsche Verhältnisse 21n und ermöglichen
1ne reichere Kenntnisnahme modernen Ringens e1in lebendiges
Erftfassen der groben Zentralgeheimnisse uUuNsSeTres eiligen aubens
eC charakteristisch für die Bedeufung, die erl. der erausar-

Dbeitung des inneren Zusammenhanges zwischen den einzelnen lau-
benswahrheiten und deren Konzentfrierung das Geheimnis des
innertrinitarischen Lebens, das sich uns 1mM Gottmenschentum Jesu
Christi eröffnet, beimiBt, ist der Verzicht auft die übliche Einteli-
lung der Gotteslehre iın die Lehre VO  s Ott dem Einen und dem
Dreieinen. Der des Werkes, der die Einheit des götftlichen
Wesens und die Dreiheit selner Personalıität behandelt, gliedert da-
her die theologische Darstellung dieses Geheimnisses 1n die Selbst-
erschlieBung des Dreieinigen Gottes nach seinem wesenhaiten SO-
Sein und die SelbsterschlieBung des Einen (Gottes nach der
SeiINes dreipersönlichen Lebens DIie Theologie versucht ceben die
uns ın Christus esus sichtbar gewordene Selbstoffenbarung Gottes,
eren orbereitung und Schattenbild NUuUr das Ite 1estament WAär,
in ihrer konkreten Wirklichkeit als enbarung des einen Gottes
iın drei DPersonen 1m anzen Verlaut des auch NSeTEC eil uUumsSPan-
nenden Erlösungsprozesses eriassen. Der der drei geplanten
an handelt bereilits über diese auBßergöttliche Wirklichkeit als
Gegenstand und erkzeu des götflichen Heilswirkens. Er
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taßt die Lehre VO  S der Schöpiung un rlösung. Entsprechend der
Tendenz des Werkes gerade die Totalıtät der Offenbarung in
ihren  Ma verschiedenen Teilgefügen besonders betonen und arum
das Gottmenschentum Christi als die die Einheit der OÖffenbarung
begründende darzustellen, ist auch in dieser schöpfungstheo-
logischen Behandlung besonderes Gewicht gelegt aut den Auf-
WEels der er Geschöpflichkeit iın der Tiele zugrunde liegenden
Christusbezogenheit des All Da der SchöpfIfungsplan VON OrI1-
herein auft 1ne übernatürliche Teilnahme trinitarisch-göttlichen
en ausgerichtet ist, ihr Daseinsgrund aber das Gottmenschen-
Tum Jesu Christi Desagt, wird die Christozentrik der konkreten
Existenzialordnung besonders hervorgehoben.

amı ist in groben Linien die iheologische i1genar der
Dogmaftik gezeichnet. Ihr Verdienst 1eg VOT em ın dem Ver-
such, den eichium göttflicher Offenbarung welteren Kreisen Z
gänglich machen und besonders Theologiestudierenden SOWI1@e
dem DSeelsorger iın kurzer e1it einen tieieren 1NDI1C in den Le-
bensreichtum der götfflichen OÖffenbarung vermitieln ıne Krise
enthielte S1C LIUL dann, würde S1C des er Wunsch als
ausreichender, vollwertiger Ersatz eines sirenger systematischen
Theologiestudiums oder e1ines größeren dogmatischen Lehrbuches
betrachtet. annn chiene uNs Br das Geheimnis des trinitarischen
Lebens nicht eingehend behandelt werden und die kOon-
TEeie Einheit VON aliur und Übernatur nicht Yallz 1n ihrer tielieren
Ganzheit nerausgearbeitet worden se1ıin (II 117) Wird
dagegen das Werk als das Menl, als W d selbst betrachtet
werden möchte, wird das rundanliegen Sse1nes er 1mM
reichsten Mablbe erfüllen. Es WIrd Freude und Glaubenskrat VOeTr-
mitteln und tiefer ın viele dogmatische Zusammenhänge einiführen,
die leider Yar oIt stark iın den Hintergrund gedräng werden.
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HO1 zmeister., U ? C O-MM-CNTArTAES ın S1061 A
r @l u  ae ADOSTOLOTWUM. S pistola

E1 Ap-O SO (cum vita 1PS1IUS Apostoli) urs Script.
0 Ä 4921 Daris 1937, Le  1lelleuxXx Fr 00—

hat den “CUFSUS Scripiurae Sacrae einen wertvolien
bereichert, der mehr egrüßen ST weil gerade aut 0-
ischer e1tie ausiührliche, sireng wissenschaitliche ommentare
den Katholischen Brieien nicht zahlreich Sind. Der er beherrscht
das n einschlägige Schrifttum VO  x der altestien bIis Z NeUeE-
sien eit und mac ın guien UÜbersichten und iın den zahlreichen
Anmerkungen den Leser damit bekannt. Schon dus diesem Grunde
kann iın Zukunfi keiner d1iese Arbeit unbeachtet lassen. Wohl ZU:
ersten Male hat alle Angaben über das en des hl Detrus.
aus dem kanonischen und außerkanonischen Schritfttum gesammelt,
kritisch gesichtet und als Lebensbeschreibung des postels dem.
Kommentar vorausgeschickt (1—77 Gerade dieser e1l Sr auch
Tür die Fundamentaltheologie VON Dbesonderer Bedeutung, weil die
rage des römischen Auftfenthaltes des hl Petrus und se1ines Dri-
mates mit Yenauer Quellenangabe ausführlich darın behandelt wird.
Dabei ist die neueste Auseinandersetizung daruüuber hen

Heussi und Lietzmann VO re 1936 wen1gstens 1n den
„Corrigenda ei addenda‘‘ noch nachgetragen worden, da dieser
eil schon vorher gedruc \ Der ert. zelg überzeugend, daß

der Tatsache des römischen Aufenthaltes des postels nicht
zweıleln 1ST, WEln auch die enaue eit und Dauer nicht mit S1-
cherheit festgestellt werden kann Als Todesjahr hält ET Chr.


